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Der Goldſchmied von Neiße. f 


Vaterlaͤndiſche Erzählung aus dem erſten Viertel des 17ten Jahrhunderts. 


\ von 


Eduard Franke. 
(Fortſetzung.) 
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Nachdem die lauten Schläge mehrmals wiederholt worden, erhob ſich der 
Goldſchmied, ſchlich an das Fenſter und rief fragend, nach dem er es geöffnet 
hatte durch die Gitter hinab: wer da ſei und zu ſpaͤter Stunde die Leute ſtoͤre. 
Die Antwort aber, welche hinauf ſchallte, war: Nachrichten und Botſchaften aus 
Breslau von dem Holländer Ilſenhuſen. Brummend machte der Alte das Fen- 
ſter zu, gab der Wirthin die Thranlampe, ſie bedeutend, den ſpaͤten Boten ſofort 
herauf zu bringen. Nach einer Weile trat fie auch mit einem jungen Manne her: 
ein, den aber fuͤrwahr Niemand für den bildſchoͤnen Junker Theobald von Nickiſch 
gehalten haben würde, der des Morgens in der Kirche fr die Gräfin Lucie fo viel 
gewagt hatte. Und wirklich war es niemand anders, als eben dieſer holde Jun⸗ 
ker. Aber ſeine Verkleidung war meiſterhaft. Die ſchoͤnen blonden Locken waren 
verſchwunden, dafuͤr deckte den huͤbſchen Kopf eine ſchwarze grobhaarige Peruͤcke, 
Jedoch fo gut gefertigt, daß man fie für natürliches Menſchenhaar nehmen mußte. 
as weiße blühende Geſicht war von dunkler ſchwaͤrzlicher Farbe, mit Blattern 
und einigen ſchwatzen Pflaͤſterchen geſchmuͤckt, und dann die Kleidung die eines 
dürgertichen Handwerksmannes, beſtehend aus einem Wamms, weiten Pluder⸗ 
bofen, unter dem Knie zuſammengebunden, und Schuhen nebſt gewirkten 
trumpfen. Den Kopf bedeckte eine Gugel (Muͤtze) von buntem Tuche. So 
ausgeruͤſtet, uͤbergab er dem Meiſter Schaufinger einen kuͤnſtlich nachgemachten 
eglaubigungs⸗Brief ſeines Landsmannes, des Niederlaͤnders Ilſenhuſen, denn 
Goldſchmied war aus Amſterdam gebuͤrtig, und der Juͤngling ſei, fo ſtand es 
in dem Schreiben, aus derſelben Heimath und erſt feit wenig Wochen aus Am: | 
ſterdam abgereiſt. Der Junker wußte naͤmlich, daß dieſer letzte Punkt ein Haupt⸗ 
beweggrund für den Schaufinger ſein würde, ihm in feinem Haufe Aufenthalt 
zu geben, da er als Landsmann eine Vorliebe für ihn vor andern Mitbewerbern 
egen dürfte, Wegen der Concurrenz von andern Candidaten durfte er uͤbri⸗ 
gens ganz ſicher ſein; denn dazu war der Meiſter zu verrufen. Als nun der Gold⸗ 
mied eine lange Weile die Schriftzuͤge des Briefes gepruͤft hatte, und endlich die 


Dienstag, 
den 16. December. 
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und meine Luft zu dieſem Fache iſt fo groß, daß ich euch inſtaͤndigſt bitte, mich 
ſofort auf- und anzunehmen. Nun, wenn man huͤbſch treu, fleißig, nüchtern, 
kein Vielfraß odet Bauch: und Magendiener iſt, wenn man Alles thut, was ich 
gebiete, fo kann man hierbei bleiben. Man ſetze ſich nieder, denn man wird ges 
wiß muͤde und hung — durſtig wollte ich ſagen — ſein; liebe Borax, bringe 
doch dem guten William von dem guten und koͤſtlichen Waſſer; er muß ſich von 
ſeiner Reiſe erholen. Man kommt alſo heute ſchon von Breslau? So iſt es, 
Meiſter, antwortete der Lehrling. — Nun, da ſtaͤrke man ſich und trinke ſo viel, 
als man nur will. Man hat doch ſchon Abendbrod gegeſſen; ohne Zweifel. 
Ganz recht, Meiſter, ſagte Theobald, ich habe bereits geſpeſſ't. Nun, fo möge 
man ſich in die Ruhe begeben, man komme mit in das Schlafgemach. Liebe 
Borax, iſt die Spazierkammer oben in dem Thurme wohnlich; fragte er die 
Alte; und auf ihre bejahende Antwort geleitete er den jungen Mann die Wendel⸗ 
treppe hinauf und fuͤhrte ihn in die enge Kammer. Er wuͤnſchte ihm eine gute 
Nacht und ſchlich mit ſeiner Oellampe die Treppe langſam hinab. 5 


Da war denn ‚nun der junge Theobald allein in dem ſteinern Gemach, in das 
ihn feine heftige Liebe zu dem ſchoͤnſten und lieblichſten Weſen, der Gräfin Lucie, 
geführt. Da war er allein mit feinen melandolifhen Gedanken, mit feiner 
Sehnſucht und Liebespein. Wohl fuͤhlte er den ungeheuren Schritt, den er voll⸗ 
bringen ſollte, er begriff die Gefahr, die ihn umſtarrte; allein feine Liebe für 
Lucie war größer, als der Eindruck, den alle Gefahren auf fein Herz und fein 
Gemuͤth machen konnten. In truͤben Sinnen ſtand er am offenen Luftloche der 
Thurmkammer; der Vollmond, der mit glaͤnzender Scheibe am ſuͤdoͤſtlichen Him⸗ 
mel in dem klaren Blau dahinſchwamm, goß ſein weißes Licht auf die Fluren 
und erhellte auch theilweiſe fein Gemach. Kein Geraͤuſch war in dem ganzen 
Haufe mehr hörbar, denn Schlaf hatte über die zwei Bewohner deſſelben feinen 
Schleier ausgebreitet. Noch verweilte Theobald einige Zeit bei feinen Betrach⸗ 
tungen, dann zog er vorſichtig aus ſeinen Kleidern ein Feuerzeug hervor, machte 
Licht, oͤffnete die Thuͤr des Gemaches und begann langſam herabzuſteigen, um 
die Oertlichkeit des Thurmes und des Hauſes zu unterſuchen, Kaum war er aber 
einige Stufen hinabgeſchritten, als er mit Schrecken den Alten gewahrte, welcher 
ebenfalls mit einer Leuchte herauf kam. Schnell loͤſchte er die ſeinige aus, und 
verbarg ſich in einer Bruͤſtung des Thurmes. Unbemerkt von dem Alten, ſah er 
dieſen bei der Bruͤſtung des Thurmes. Unbemerkt von dem Alten, ſah er dieſen 


vielen Zweifel ob deſſen Aechtheit überwunden, fagte er zu dem Junker: Na, wie bei ſich voruͤberſchreiten und bis zu feiner Thur hinauf klimmen. Nachdem er 
daißt man denn alſo, und wie alt iſt man? Mein Name iſt William van der dort eine Weile geſtanden, das Ohr an die Thuͤre gelegt hatte, wie um zu lau⸗ 
inden, ich bin 21 Jahr alt. Iſt man auch in den studiis brav verſirt, in der ſchen, zog er ſich wieder zuruck und die vorige Stille umgab die Räume des Hau⸗ 
edlen Chemica? Ich habe den beruͤhmten van der Huben gehört, auch ſtudirte ſes. Theobald hatte jetzt Zeit und Muße über den Plan nachzudenken, der ihn 
ich Albertum magnum ex fundamento. Da hate man gut gethan, antwors aus diefem Haufe hinaus in das benachbarte und dicht anſtoßende der Gräfin 
tete der Meiſter. Nun aber, wie ſchaut es denn in dem lieben Amſterdam aus, führen ſollte. Ein Luftloch des Thurmes in jener Gegend deſſelben, wo es zur 


fragte er weiter, was liegen denn von der Compagnie fuͤr Gefäße, (Schiffe) auf 
5 der Rhede? Der Capitain Johann Spilberg hat mit den Japaneſern einen vor⸗ 
theilhaften Frieden geſchloſſen, und iſt mit mehreren Schiffsladungen Zimmt nach 
lieſingen zuruͤckgekehrt. J, das geſchah ſchon vor 5 Jahren, ſagte verwundert 

> chaufinger, ſollte es wiederum Krieg in dem muͤhſeligen Oſtindien gegeben har 
ode Wohl wahr, fagte der Junker nicht ohne Anſtrich von Verlegenheit uͤber 
den Irrthum, den er dem ſcharfſichtigen und geſchichtskundigen Alten gegenuͤber 
gangen; aber, fuhr er verbeſſernd fort, ihr wißt doch, daß vor 5 Jahren noch 
an keinen Frieden zu denken war, daß vielmehr der Vice⸗Admiral Georg Weert 
auf der Flotte, die Spilberg als Kommandant befehligte, in Ceilon getoͤdtet 
wurde, und daß bis jetzt die Feindseligkeiten dauerten. Ganz recht mein Sohn, 
man iſt in politieis und historieis wohl bewandert. Doch man ſage ferner, 
wie hoch die Aktien der Compagnie ſtehen? Sie wollen noch nicht in die Höhe; 
die Ausſichten find ſehr ungünſtig. Auf der Boͤrſe war ihr letzter Cours 831 
anco hollaͤndiſch. Hm, murmelte der Alte, da mache ich noch keine Geſchaͤfte. 


platte forme führte, war groß und breit genug, einen Menſchen von der Ge⸗ 
ſtalt Theobalds durchſchluͤpfen zu laſſen, und von dort konnte er auf das Dach 
des Graͤflich von Pterembaſchen Hauſes gelangen. Nachdem er dieſe Bemerkung 
gemacht hatte, zog er feinen ſtarken haarſcharfen Damascener-Dold, flieg aus dem 
Thurmloche herab, ſtieß den Dolch in einen Mauerkitz, um ſich bei dem erſten 
Austritt halten zu koͤnnen und gelangte gluͤcklich auf das Dach des graͤflichen 
Hauſes. Muthig und kuhn mit feinem Dolche, der ihn zum Erklimmen des 
Daches wichtige Dienſte leiſtete, erreichte er einen der großen und maſſiven Schorn⸗ 
ſteine des Gebäudes. Die genaue Kenntniß, die ſich der junge verwegene Aben⸗ 
theurer von der Lage des Wohnzimmers der Graͤfin vorher ſchon zu verſchaffen 
gewußt hatte, ließ ihn bei der Wahl, welchen Schornſtein er beſteigen ſollte, nicht 
zweifelhaft, und als er ſich ruͤſtig und ſtark auf die Mauer geschwungen hatte, 
harrte er einige Minuten, um ſich von ſeiner halsbrechenden Arbeit zu erholen, 
dann aber tauchte er, wie ein beherzter Schwimmer in die Fluth, hinab in die 
finſtere Nacht des Rauchfanges und bei der Geraͤumigkeit deſſelben glitt er mit 


a, man iſt alſo geſonnen, die edle Kunſt des Gold⸗ und Juwelen⸗Arbeiters zu Leichtigkeit hinab bis zu der Stelle, wo er in der Brandmauer eine Seitenoͤffnung, 


erlernen? hat man auch feine Talente hierzu geprüft? Das habe ich, edler Meiſter, 


die Ecke des Kamins eines Zimmers, fuͤhlte. An dem bedeutenden Raume, den 


er bereits hinabgleitend u A 

Stockwerke befinde. Die Fenſter Luciens gingen auf die Seite des Gebirges; 
grade in dieſer Gegend ſtand der volle Mond am Himmel, er mußte alſo die Fen⸗ 
ſter nothwendig erhellen, denn keine anderen Gemaͤcher als die der holden Gräfin 
lagen in dieſer Richtung, und ſie wußte ja auch von ſeinem Wagniß, alſo Grund 
genug, daß er keinen Zweifel hegte, er ſei wirklich in der Nähe ihrer Wohnung, 


Eben war er in den Rauchgang, der aus der Seitenmauer kam, hineingedrungen, 


als er deutlich den Schimmer des Mondes wahrnahm, der heil das Gemach er: 
leuchtete. Noch einige Anſtrengungen und er war in Luciens Zimmer. — 
Auf ihrem ſeidenen Ruhebette hingegoſſen wie ein bleiches Wachsbild, aber 


dennoch ſtrahlend mit allem Zauber holder Schoͤnheit und vollkommener Anmuth, 


ruhte Lucie leicht entſchlummert. Ihr ſchoͤnes ſeidenes Haar war aus dem Spiz⸗ 
zenhaͤubchen hervorgedraͤngt und wegte in reichen Locken auf den entbloͤßten 
Schultern und dem glänzenden vollen Buſen. Ihre Lilienhaͤnde waren wie zum 
frommen Gebet⸗gefaltet und Binden mit friſchen Blutsflecken bemerkte Theo⸗ 


bald an den Armen. Kaum wagte er zu athmen. Seine Bruſt wogte fieberhaft, 


feine Pulfe rannen und fein Herzblut ſchien zu ſieden. Da ſchiug die Holdſelige 


das Auge auf und die fremde Maͤnnergeſtalt zu ihren Fuͤßend knieend erblickend, 


wollte ſie einen Schrei des Entſetzens ausſtoßen, als ſie die flehend emporgehobe⸗ 
nen Haͤnde des Juͤnglings gewahrte, und in dem Augenblick ſchon ſelbſt an Theo⸗ 
bald dachte. Der Huͤlferuf loͤſte fi in einem ſanften Seufzer auf, den die Frage 


begleitete: Biſt Du es Theobald? — Auf die ſturmiſchen Entzückens. Yeußerung | 


gen des jungen Mannes machte ſie aber eine abwehrende Bewegung. und flüjlerte;; 
ich bin krank Theobald, ſehr ſchwach und elend! — Ach der Unmenſch, mein Ge⸗ 
mahl! Und nun enthuͤllte fie dem vor Schrecken erſtarrenden Juͤngling, wie der 
Graf, ihr Gemahl, von 8 zu 8 Tagen ihr durch Aderlaß bis zur Ohnmacht Blut 
abzapfe, um ſie anſpruchslos fuͤr die Vergnuͤgungen der Jugend zu machen, die 


fie in der Ehe mit ihm nicht fo finden koͤnne, wie er aus Eiferſucht ſich einbilde 


und die fie daher weder wunſchen noch ahnen ſolle. Sie ſagte ihm, dem vor Zorn 


und Grimm wuͤthenben Juͤngling, wie aus dieſem Grunde der Graf die ſtrengſte 


Diaͤt ihr auferlege, nur um in ihrem Herzen jeden Gedanken an Luſt, Zerſtreu⸗ 
ung und Liebes⸗Intriguen zu ertoͤdten. Nach dieſen Mittheilungen erſchloß fie 
ihr Herz dem Gluͤcke des Wiederſehens mit dem Geliebten ihrer Jugend, und in 
dieſen koſtbaren, ihnen zugezaͤhlten Minuten iſt es am beſten, das liebende Paar 
allein zu laſſen. i 5 
Der heiſere Ruf der Haͤhne hatte kaum die Morgenroͤthe verkuͤndet, als in 
dem Hofe des hetrzoglich⸗biſchoͤflichen Palaſtes, dem heutigen Biſchofshofe, ein 
Mann von den Thuͤrhuͤtenden und Wachthabenden herzoglichen Garden Einlaß 
begehrte, um, wie er ſagte, in einer ſehr wichtigen Angelegenheit den Fuͤrſtbiſchof 
zu ſprechen. Die vorgezeigte ſchriftliche Erlaubniß des Fuͤrſten, zu jeder Stunde 
Audienz zu haben, bezeichnete ihn als einen bedeutenden Mann, und wirklich war 
dem alſo, denn der Einlaß Begehrende war Niemand anders, als eben der alte 
Goldſchmied Schaufinger von der Zollſtraße. Da er wußte, daß der Fuͤrſt taͤg⸗ 
lich mit fruͤhem Morgen aufſtand und alsdann in beſter Stimmung war, fo 
hatte er ſich recht zeitig zu ihm begeben. 
den Anfenthalt einer Menge befranzter Heiducken, Trabanten und Laufer, La: 
yon und Kaͤmmerlinge durchſchritten hatte, und von dem Leibpagen in das 
emach des Fuͤrſten geführt ward, konnte der Biſchof ſich eines Lachens nicht 
enthalten, als er den Meiſter wie eine graͤuliche Vogelſcheuche in feinem Gemache 
ſah. Corpo di Bacco! rief Carl, (fein italieniſches Lieblings wort). Sieh” da, 
Meiſter Unruh mit dem Sorgengeſicht und dem Armenſuͤndergewiſſen, welch’ zin 


Deus bringt fo fruͤh zu uns! He!? — Ach Gnade, gnaͤdigſter Herr, Gnade und 


Erbarmen mit mir Ungluͤcklichen, ich bin ruinict! — ich bin verloren. Nun und 
warum? Du Ungluͤcksrade, fragte der Fuͤrſt; bleib mir nur mit deinen Inguiſit⸗ 
Geſchichten von Ferne. Corpo di Bacco! ich habe fo ein Wort mit dir Geld⸗ 


ſack zu ſprechen, wegen einer Anleihe für die Campagne gegen den Großtürken, 


den Gott vertilgen möge. Ach gnaͤdigſter Herr, wimmerte Schaufinger, von 
einem ruinitten Manne, wie ich, kann kein Geldgeſchaͤft praͤtendirt werden! Nun 
To ſprich, Du graͤmliche Sumpfunke, woran Du leideſt? — Herr, ich bin beſtoh⸗ 


len worden, beraubt bis auf das Hemde, geplündert! Es ſollte mir wahrlich leid 
fein, erwiederte der Herzog gutmuͤthig. Auf wen muthmaßeſt Du denn und was 
iſt es, das Dir abhanden gekommen! Allergnaͤdigſter Herr, es find mehr als 


0,000 Floren am Werth, es find die Brillanten des Herzogs von Muͤnſter⸗ 
berg, die ich zu feiner Vermaͤhlung in ein Geſchmeide faſſen ſollte. O ich Ungluͤck⸗ 
licher! Nun flehe ich um Gerechtigkeit und Huͤlfe, ich fege eine Caution von einer 

leichen Summe; hoͤret, ich lege bei Euer Eminenz Cautlon, nur bitte ich um 
Gerechtigkeit! Mit unverhaltenem Unwillen fragte der Herzog nach dem Thaͤter. 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt, ſagte Schaufinger, nie ſind treffendere Beweiſe geweſen, 
als eben jetzt. Der Spitzbube iſt gefangen in meinem Gewahrſam, und die Be⸗ 
weiſe und Zeugniſſe feines Verbrechens haften und kleben an feinem Körper und 
Kleidern, wle das Mehl an einem Mühlknechte! Und welches find dieſe Zeugniſſe? 
fragte der Fuͤrſt ernſt. Gnaͤdigſter Herr, der Schurke iſt des Nachts in den 


hatte, wußte er, daß er ſich in dem mittlern fan! ſagte der Hehe 


Als er die Vorſaͤle und Antichambres, 


und den Raub haſt Du nicht vorgefunden? O wer weiß, 
in welchem Schlupfwinkel meine Diamanten längſt fein mögen, der Boͤſewicht 
wird fi hüten, fie bei ſich zu führen, allein geſtern waren fie noch in meinem 


Beſitz und jetzt verſchwunden! Nun gut, ſagte der Füͤrſtbiſchof, ſo möge das Ver⸗ 


brechen feine Strafe finden, ging an feinen Schreibtiſch und warf ſchnell einige 
Zeilen auf das Papier. Dies zuſammenfaltend und dem Goldſchmied uͤberge⸗ 


Br. Kor 


bend, fagte er: hier der Verhaftsvdefehl an unſern Großprofoß Klingauf, doch 


ſage ich Die alter Sünder, ſetzte er ernſt und nachdruͤcklich hinzu, Haft Du Deine 
Denunciation faͤlſchlich angebracht und einen Unſchuldigen angeklagt, fo treffe 
Dich die gerechteſte Strafe! Ich bin es muͤde, den immerwaͤhrend peinlichen 
Prozeſſen gegen Deine Leute ruhig zuzuſehen. Es iſt ja ſehr wunderbar, Dein 
ſtetes Ungluͤck! — Nun geh', — Doc halt! rief er dem im Begriff demuͤthigſt 
ſich zu empfehlenden Meiſter zu, ich will den Deliquenten ſelber verhoͤten. Es iſt 
ja moglich, daß in dieſer Sache irgend etwas verborgen liege, was ich gern ent⸗ 
decken möchte, Ds ich aber heute nicht in Neiſſe, ſondern in Ottmachau einer 
Jagd wegen bin, fo würde mic lieb fein, dort die Sache zu verhandeln. Ihr 
bringt alſo den Dieb dorthin auf die Burg. Ich will mich zerſtreuen und — 
Corpo di Bacco! — dieſe ſeltſame Geſchichte eignet ſich trefflich dazu. Nun 
geh' und pack Dich! Die verabſchiedende Bewegung der Hand, die der Biſchof 
bei dieſen Worten machte, ließ den Meifter Schaufinger ſich fofort demuͤthigſt 
zur Thüre zuruͤckziehen, und auf der Straße angekommen, hatte er nichts Eili⸗ 
geres zu thun, als den Gevatter Profoß Klingauf zu beſuchen, um ihn mit ſei⸗ 
nen Strickreitern in ſeine Wohnung zu beſchelden. 
(Fortſetzung folgt.) 


| 


Beobachtungen. 


| Beitrage zur Seytunſt. 


Das Sehen iſt eine Kunſt. Jemandem etwas an der Naſe, am Gange, 
am Gruße, an Hut, Haaren, am Halstuche, Barte, an Hand⸗ und Fußſchuhen, 
am Stode, überhaupt am Aeußerlichen anzuſehen, was es für ein Kerl ift, was 
er für einen Charakter hat, was er denkt, was er will und nicht will, das ift eine 
Kunſt, die ſehr nuͤtzlich und unterhaltend iſt. Deshalb hier einige Beiträge dazu, 
wie man ſich durch das Auge am Aeußerlichen eines Menſchen fein Inneres auf: 


ſchließen kann. Man ſehe ſich alſo zunaͤchſt die Menſchen auf der Straße ge⸗ 
nauer an; Einer geht raſch, der Andere langſam, Einer blickt hoch, der Andere 


tief, Einer ſieht ſich nach allen Seiten um, ein Anderer gedankenlos in die Luft. 
Das ſind alles Schluͤſſel für das Innere, — Wer in die Zukunft denkt, ſieht in 
die Hohe; wer in die Vergangenheit ſchweiſt, nach Unten; wem's in der Ge 
genwart wohl iſt, ſieht gerade vor ſich hin; wer den Kopf nach allen Seiten 
dreht, wie ein Wendehals, denkt an gar Nichts; wer aber hinter ſich ſieht, wie 
Loth's Weib, denkt an feine Gläubiger, Der Nachdenkende, Ueberlegende, Pros 
cente Berechnende geht langſam, zuwellen hält er den Finger an die Naſe, und 
von Weitem fieht's aus, als ſuchte er den Stein der Weiſen aus dem Straßen⸗ 
pflaſter heraus. Wer rennt und die Leute rempelt, ohne um Entſchuldigung zu 
bitten, verfolgt einen Plan, oder es iſt ein Barbier, der ſich etwas verſpaͤtet hat, 
oder ein auf den Fittigen des Gluͤcks ſchwebender Liebesritter. Einfache, nicht 
ſehr ſteife und reinliche Kleidung, ein gemaͤßigter Gang mit einer Haltung, die 
weder ſteif noch ſchlotterig iſt, bekunden den ernſten, vernünftigen, guten Mann, 
der gewohnlich Frau und Kinder und ein Aemcchen hat. — Oft ſieht man Leute 
mit trippeligen Schritten, blinzenden Augen, die das Geſicht oft aus der Binde 


* — 


werfen, mit den Schultern zucken und etwas Queckſilberiges haben; das find - 


ſchwaßz hafte, reizbare, uͤber alle Neuigkeiten herfallenbe Menſchen, die in alle 
Töpfe gucken, wenn's geht und eine Neuigkeitspoſaune mit Fleiſch uud Blut 
darſtellen wollen. Wer die Gewohnheit hat, ſeinen Hut oft glatt zu ſtreichen, 
mit dem Taſchentuche Über die Beinkleider hinzufahren und ſich oft zu beſehen 
wie ein Pfau, das iſt eiu kleinlicher, zaͤnkiſcher, ſtutzerhafter Kerl. — Nur Tas 
ſchenſpieler, Quackſalber, reich gewordene Schneidergeſellen renommjcen mit gol⸗ 
denen Ketten und Armbändern. — Wer die Haͤnde in den Rocktaſchen trägt, 
hat einen Korb gekriegt oder einen Mahnbrief. — Der Geck paßt auf, ob ihn 
auch die Leute bemerken und anlaͤcheln. Schenkt man ſeiner Toilette keine Auf⸗ 
merkſamkeit, fuͤhlt er ſich ungluͤcklich und denkt an Selbſtmord, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zu ziehen. — 

Ferner beachte man das Grüßen, Die Beamten, Gelehrten, Chefs und 
Rentiers, welche die Hand in der Weſtentaſche tragen wie ein Engländer, etwas 


Schornſtein geſtiegen und von dort in die Kaminroͤhre, die in mein Zimmer fliher, ſteif gehen und den Hat hoch heben, wenn ſie deckeln, find eben nicht ſtolz, ſon⸗ 
wo ich, — wo, o ich ärmſter Menſch! wo ich meine Armuth bewahre. Der Her⸗ dern nur Leute mit einem ſchmeichelhaften Selbſtgefühl. Aber wer einen Gruß 
zog konnte ein Lächeln nicht unterlaſſen und ſazte: Du dauerſt mich, armer affektirt erwiedert oder mit einer bloßen Kopfbewegung grüßt, iſt ungeſchliffen 


Schelm, aber wie 
dachte tüuſcheſt, denn Deine Sinne find nicht rein, ſondern von Nebel un fangen. 
Die Caution iſt geſtellt, der Dieb entdeckt, und ein Laͤugnen von ſeiner Seite un: 
möglich, denn fein Geſicht, feine Hände und Kleider ſtarren von Ruß; er fieht 
ſchwarz aus wie ein Aethiopier, man wurde ihn für den Ecbfeind halten konnen; 
ſeine Anſtrengung in der Nacht muß ſehr groß geweſen ſein, denn das Ungeheuer 


iſt es mit der Caution, daß Du Dich nicht in Deinem Ver- ſtolz auf feine echabene Perſonage. Ein Paar Leute, die auf verſchiedenen Rang⸗ 


ſtufen, aber auf gleicher Stufe der Eitelkeit ſtehen, grüßen ſich nicht, ſondern ges 
hen vor einander vorbei und ſehen in die Luft. Dagegen grüßen ſich Leute, die 
einander verachten aber fürchten mit allen Zeichen der Ehrfurcht und der Eti⸗ 
quette. Sie ſchwenken den Hut bis auf die Erde. 


Der Bart, dieſet martialiſch-elegante Luxusartikel unſetet Maͤnnerwelt iſt 


| 


N 


ſchlaͤft, als wenn er ein ganzes Jahr des Schlafes beraubt geweſen wäre, Selt⸗ als künſtliche Pflanze des Geſichis auch ſehr geeignet, uns hinter ſich in den Kopf 


8 — 


1 8 
| : „ 

und unter ſich in das Herz zu führen. Mag er als Schnurt⸗ Knebel⸗, Ziegen⸗ 2 Perſonen⸗ Frequenz 1844: 16,495 Rehlr. 1845: 22,143 Rthlr. 

oder Backenbart im Geſichte blühen, er iſt immer ein gehorfamer Diener des Perſonen⸗Geldeinnahme — 7,839 — 15.209 — 

Scheermeſſers und nimmt als gehorſamſter Diener feines Inhabers ſtets die Ge⸗ Guͤter⸗Verkeht — 12,641 Ctnr. — 49,714 Gent. 

ſtalt und Phyſiognomie an, welche dem Herrn am meiſten gefaͤut. Alſo auch er Total⸗Einnahme — 11,084 Rthlr. — 28,306 Rehte. 


iſt ein vielſagendes und vielerſchließendes Charakterzeichen. Die Backenbaͤrte find Natibor. Wie wir vernehmen, ſteht die Eroͤffnung der Wilhelms⸗ 
zwar fo alltaͤglich bei Männern, wie die Spatze auf dem Dache, aber wie verſchie- bahn, (Coſel — Oderberg) auf den 20. Dec. d. J. bevor. \ 

den harakterificem ſich Adams Soͤhne dadurch! Einige haben nur an beiden Ohren Hildburghauſen. Am 4. Dec. find die Ratifikationen zu dem zwiſchen 
ein Paar Schwaͤnzchen; das find beſcheidene Männer, die ihn eben blos tragen, der Krone Baiern und den groß herzoglich und herzogl. ſaͤchſiſchen Höfen zu Wei⸗ 


um der Mode ein Paar geſchwaͤnzte Opfer zu bringen. Die Leute, welche ihr mar, Meiningen und Coburg in Muͤnchen abgeſchloſſenen Vertrage v. 4. Juni 


ganzes Geſicht von einem Barte umzogen haben, ſehen gewohnlich etwas laͤppiſch d. J., welcher den Anſchluß der Werra: Eifenbahn an die Koͤnigl. Baierſche 
aus und find ein Bischen dumm, dabei aber fo klug, ſich durch den Schein dieſes Suͤd⸗Nordbahn ſichert, den Bevollmaͤchtigten ausgewechſelt worden 
Bartkranzes eine gewiſſe Fülle des Geſichts und der Mannheit zu geben. Des⸗ N 
halb iſt er am ausgebildetſten bei civiliſirten Kutſchern, Lohnlakaien, von Bildung RR 
durchloͤcherten Schneidergeſellen und allerhand Leuten zu finden, die gern befeh⸗ c Lokales 
len und ſich gern reſpektirt ſehen. — Zieht ſich der Backenbart von den Schlaͤfen 9 
nach den Mundwinkeln herab, fo möchte der Mann gern etwas voll erſcheinen. 8 5 
Wer bei gefunden Sinnen ift, entſteut fein Geſicht nicht durch eine ſolche Bart (Bei dem hieſigen Feuerrettungsverein) ſoll die Controlle kuͤnftig 
tour. Ein großer Schnurrbart iſt das Zeichen einer Militairperſon. Bei Nicht⸗ dadurch geuͤbt werden, daß a) bei Nacht eine rothe Signallaterne, bei 
ſoldaten hat er den Zweck, einen huͤßlichen Mund oder lückenhaftes Gebiß zu ver⸗ Tage eine rothe Fahne den Sammelplatz um den Direktor anzeigen werben, 
bergen, oder es trägt ihn ein Strohrenommiſt, der mit jedem Augenblick Alles und kein Mitglied den Statuten gemaͤß den Ort des Feuers eher verlaſſen darf, 
todtſchlagen will und feige Leute zur Rede ſetzt, wenn ſie ihn zweimal anſehen. als bis es nach geſchehener Meldung am Sammelplatze von dem Direktor oder 
Ein zierliches, wohlgeordnetes Baͤrtchen auf der Oberlippe kann nur der freie, deſſen Stellvertreter entlaſſen worden iſt, und daß b) der Rettungsplatz des 
Kuͤnſtler, der forſche Student, der reiche Adelige und der junge, elegante Lebe⸗ Nachts durch eine weiße Laterne, am Tage durch eine weiße F ahne bezeich⸗ 
Ma tragen. Wer dazu noch einen Knebelbart hat, iſt 0 barock e net werden wird. \ 90 N 
dert auf Piſtolen, wenn et beleidigt zu ſein glaubt. Die Maler zehnten Ran⸗ 5 & ; ig 5 
Ye kr nn een ham Bi e ken oh anf gag 10 Sa e e e d ee! 
; . > . e 0 5 > 
ter Ehemann und hat ein falſches oder gar kein Herz. 7 mit Ble, 1 Schiff mit Zinkblech, 2 Gaͤnge Brennholz und 2 Gaͤnge Bau⸗ 
5 (Sortfegung folgt.) 2 ; : I N 7 
Im vorigen Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht erhalten: 4 Viktualien⸗ 
u haͤndler, 1 Fleiſcher, 2 Tiſchler, 1 Feilenhauer, 2 Commiſſſonaire, 1 Mechanikus, 
1 ae e 6 Kaufleute, 1 Butterhaͤndler, ein Putz⸗ 
f > 2 waarenhaͤndler, arbier, ausacquirenten, 1 Branntweinbrenner, 1 Mau⸗ 
Eiſenvahnen. rerflickmeiſter, 6 Schuhmacher, Riemer, 1 Schneider, 2 Lohnkutſchen, 1 Backer, 
Gotha. Das Herzogthum wird zur Aufbringung der Koſten fuͤr die 1 Kuͤrſchner, 1 Speiſewirth, 1 Zwirnhaͤndler. — Von dieſen ſind aus den pren⸗ 


. ee Eiſenbahn eine Anleihe von 60,000 Rthfe, contrahiren, Die, Filben Provinzen 42 (darunter aus Breslau 18), aus dem Koͤnigreich Baiern 


Deputation der Staͤnde und die deshalb einberufen geweſenen Mitglieder der 2 und aus dem Kurfuͤrſtenthum Heſſen 1. 5 f 
Ritterſchaft haben ihre Zuſtimmung ertpeitt, 8 Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn fuhren 


Breslau. Gberſchleſiſche Eiſenbahn. Eine Vergleichung der Fre⸗ vom 7. bis 13. December 2402 Paſſagiere die Einnahme betrug 2453 Rthlr. 
quenz in den Monaten November 1844 und 1845 giebt folgende Reſultate: 15 Sgr. 8 Pf. 1 6 BEE. 


Allgemeiner Anzeiger. ER 
Inſertionsgebühren für Die gefpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Todtenliſte. e | 


Bom 6. bis 13. Dec, find in Breslau als verſtorben angemeldet: 54 Perſonen. 
80 männl., 24 weibl.). Darunter find; todrgeboren 4; unter 1 Jahre 11; von 1— 5 
Jahren 9, von 5 — 10 Jahren 3; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 3; 
von 30 — 40 Jahren 23 von 40 — 50 Jahren 25 von 50 — 60 Jahren 3; von 60 — 
2 Jahren 10; von 70 — 80 Jahren 45 bon 80 — 90 Jahren 1; von 90 — 100 

ahren 0. f 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
ſtorbenen. gion. 


ev. Gehirnentzündung 
ref. Krämpfe... 
kath. Krämpfe 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: ev. 
5 In dem allgemeinen Krankenhoſpital. .. 7 ev. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 1 ev. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder . 0 Eb. 
In der Gfangen-Kranten-Anfai th 1 — 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 0 ei 
ev 
Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ j d. Tagarb. S. Dobras Fran ev. 
au 2 0 Krankheit. Alter. Tagarb. W. Dittrich cv. 
K . M. T. d. Tagarb, Haamann S. REN ev. 
Nov. g Freigartner⸗Wietwe R. Ber noc ev. 
25. unehl. SS SAS. n Seberleiden .. N 2 g— Almoſengenoſſe Ch. Tiſcher 40... ... ev. 
27. 1 unehl. ea sales Tre | — Todtgebor en d. zent 238 FE EBEN 2 
N ter . ev. naar une —1 1 aufmann eſing .. ud. 
85 146 or nr 14 | J. Hackwerth. tath. 
5 0 ſuhmacher 45 7 e ev. Alterſchwäche 78 —— 8. r Geſelle ..... 2 
Almoſengensſſin E. Hoffmann kath. Schlag fluß 64 unehl. S E — 
4. Ace l. dewy N., 2 15 — . wenn BT „Tagarb. D. Wrpitſch SS ev 
1 unehl. ... S ev. Schlag fluß — 1 7 d. Tagarb. Gonſcher — . —. 4 — 
d. Drechsler B. Sannwit .... chrk. Abzehrunne nnsunees 2s 10. JP. Tbtaterdiener E. Eisner .. ed. 
Co ev. Bee e 2 19 d. Kutſcher A. Wand T. ev. 
Bauerngutsbeſ. G. Kattge . ep. Gaſtr. Fieber 46.—.— d. Partikulier W. Bial SS. „„ ud 
d- Inwohner E. Honn . — — ath. Krämpfe ——118 Tagarb.⸗Wittwe R. Hoffmann ev. 
8. Armenhausgenofſin O. Müller... .. ev. Alterſchwche. . 69 — d. Haushälter G. Hennig SS. er 
„Schmied A. Guſchke ..... ep. Scharlach fieber 8 — unehl. S 4 ch 
Tagarb. F. Wien „ev. Lungenſchwindſucht. . . . 59 —— Tagaxb. Gurok denn eaneeeen een tach. Nervenſchtag 
0 d. aͤudler O. Krauſe S e ev. Krämpfe. — se... 4 14 11. Baͤckergeſ. G. Hippe „ 66 6 RR eb g N “ig . 
6. d. Bimmergef. L. Hagen T „ev. Gehirnleiden . 28 — d. Tagarb. 8. Frontſchek . 2 kath. Epilepſie 8 
Schloſſergeſ. A. Krüger „ev. Abſee ß I] Haushälter C. Miſchke ev. nerv. Fieber Ki 
pfer er⸗Wittwe R. Manaſſe . jd. Schlag x * Schmiedegeſ. C. Koſel .. eb. Krampfe nn 5 
1 unehl. S... . kath. Bruſtwaſſerſucht . 411 — Gaͤrtner⸗Wittwe J. Hein 8 ev. Schlag — 644. 
Geſch. Conditorsfrau C. Alt.. „ev. Zehrſieber 5 d. Tagarb. C. Haamann S ev. Scharlachfieber .. N 
acher⸗Wittwe Ch. Kollmie ..... . ev. Alterſchwaͤche. 76—— di Deſtillateur Bergmann hi terlaſſene T. ev. Waſſerſucht 
aufmanns⸗Wittwe R. Friedländer. jüd. Alterſchwäche 87 1 — 12. Haus balter⸗Wittwe R. Schade er. Schlag ; 
„Tagarb. J. Langer SWS ev. Abzehrungg 11 6— gent L. Bloch . jüd. Biuſtwaſſerſucht. 


pr 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe : Sehr ſchöne 


800 ö 


„ 


1) Wind MEann na, | ungariſche Welſche⸗Nüſſe 
3 


Herren, welches bis zum 24. Dezember geräumt fein muß, 
) Fräulein Emilie, Kirchſtroße 3 Nr. 9, die Metze 7 Sgr., das Viertel 27 Sgr., in 


befindet ſich Ecke Blücherplatz und Neuſcheſtraße Nr. 1 


3 5 l u. Meuberau, | aden parthieen nod),. billiger, . find a in den drei M ohren, erſte Etage, im Saale genannt; 
5) Herr Profeſſor Welz, 0 0 - . f 5 
6) Sal. Ju tin, ak | King Nr. La | 160 
3 . e * Seiler⸗Keller bei ; N a po TI a © 
5 u „ | a . 3 
9) „E. Kindling, | j a G. Langner. fi l ne . g 
10) Fräulein Bertha Wiener, Holzmarktſtr.. Auch find daſelb vom 22. d. M. ab, ſehr und wird zu den auffallend billigen, wirklichen, Fabrikpreiſen 
ES . 0 ſchone gebackene Pflaumen, das Pfd. 25 Sgr. verkauft, ältere Gegenſtände bedeutend darunter. 5 
ei Stadt Poſt⸗Gypedition. N BR 0 Seiden⸗Waaren, Mouſſelin de Laine, Ombrés, Cambries in den ſchoͤnſten Zeich⸗ 
— —— | „ nungen, wollene Stoffe, Mäntel und Tuͤcher jeder Att flir Damen. 
ere N eee Schilder 97 ap See RL 5 5 Weſten in Sammet, 
ienftag den 16. De . Art mit ſchoͤner Schrift elde und Cachemir, Shawls, Tuͤcher, Cravatten un lipſe u. ſ. w. 
ge e e Seren Berfanf nach langer Elle! Der Kal in gegen 
W. Fredrich. Muſik von F. v. Flotow. Roßmarkt Nr. 7, Wühlhof. Wiederverkaͤufern kann, da die Preiſe ſchon zu Gunſten des Publikums auf 
i ee act areTn TELTZPTT 1" — das Willigſte berechnet ſind, kein beſonderer Rabatt bewilligt werden. 
Vermiſchte Anzeigen. Graben Nr. 11 wi - | 
grnzeige. — r find zwei Schlaf⸗ Eröffnung der Weihnachts⸗Ausſtellung 
eute fo wie alle Dienftage Abends 5 Uhr, ellen ſogleich zu beziehen. 74 4 x 
Ant ie 688 ſchmackhafte Blutleberwürſte — — — N von H. Alexander, 
zu haben Malergaſſe Nr. 4, ö Ein gut gepolſtertes Schlofſopha ſteht oßmarkt⸗ und Hinterhauſer Ecke Nr. 18, nahe am 
} Peters, Fleiſchermeiſter. wegen Mangel an Raum zum Verkauf, An⸗ Preif 0 U iembenathefe.. ER 
J ereinben Aebrannteit. -' tonienſtraße Nr. 19 bei Preiſe noch bedeutend billiger als im vorigen Jahre 
Beh b 8 Kühn. 1 Dutzend feine Schreibebücher blau geb., 4 Bogen ſtark 7, 8, mit Velin 
; Java Kaffe 5 — 8 Di . 4 Bogen ſtark, 8, mit 
N 9 Sgr. em lt a ee ch elin r. utzend feine reibebücher, deut der lateiniſch liniirt 9 2 
a Pfd. 9 Sgr. e dolf Bonzel 8 n Koch⸗ und Bratofen fieht zum Dugen Bieriume, G fe 105 & 55 e er lateiniſch liniirt 9 Sgr 
90 6 . Ki . / utzend Oktav⸗ er für 4 Sgr. 144 gute Stahlfedern in Etuis 44 Sgr. 1 fei 
vis. a- vis der Mauritius Kirche Sffne Gaſſe Nr. Me Bücer-Mappe für 34 Sgr. 1 feine Blicher-Mappe, enthaltend 6 feine Bücher —— 
5 = 5 engl. Bleiſtifte, 12 Stahlfedern in Etuis und Halter, für 84 Sgr. 1 feine Federſcheide, 
Giovanni B. Oliviero, 1 1 Nr Blei- 855 i a Stuͤck Schwarze Kreide, 
Ind 2 — 5 * x er, u aſten 2 5 2 
e ee Er dalena-Rirchhof Bebeepofen 6 Sgr. Elegante Scheele 10 3 5 und Atte zu 6 d 7 Ege 
empfiehlt als sehr werthvolle ie 1 0 77 5 für Mädchen mit Spiegel und Seidenkiſſen zu 24, 3, 34, 5 und 
\ 2 roße zu 7 gr. e \ ? ? 
Weihnachtsg aben: . 3 sin Van V 8 5 e guter Bit und u» 
ii 1.2 8 . 8 3 wachs gr, ein polirtes Damen⸗Brett für Kinder mit 24 Steinen * 
Kunstblitter. e ern Inhalte. Einrabmung En. aller Art 1 Hammer» und Glockenſpiel 3 Sgr. 1 Lotterieſpiel mit 12 Karten und 90 Was: 
‚ werden zu billigen Preisen besorgt. 3 Sgr. 1 desgl. mit 18 Karten 31 Sar. 1 AC Buch mit Bildern für Kinder 
/ 57 A Ei z ei Ku geſtic arg 11 0 3 2 eee 21 Sgr. 1 Notiz⸗ 
N eh . uch in Leder geb. und geſtickt 34 Sgr. Elegante Stammbücher in Sammt mit Gold 
1 Unbedin t feſte Preiſe! ausgelegt von 4 bis 6 Sgr. 1 Muſchelkaſten mit 15 2284 und Pinſein 24 Sor. 
7 * 1 feine vergoldete lange Glieder -Uhrkette 74 Sgr. 1 feine Kinderuhr mit Kette und Bor⸗ 
Emanuel ein R in 9 Nr 27 loch 24 Sgr. 1 Kinder Reife-Etuis mit Haarbürfte, Kamm, Pergamenttafel und Blei⸗ 
n . 9 * ftift 4 Sgr. 1 Meſſer⸗, Löffel: und Gabel Beſteck in Etuis 4 Sar. Dominos mit 28 
offerirt zu Weihnachts⸗Geſchenken Steinen weiß oder ſchwarz 10 Sgr. 1 desgl. mit 36 Steinen 12} Sar. Schöngucker 
Tuche, Winter Nockſtoffe Elastiques und Bukskins in den but ne 1 noch eine bedeutende Auswahl ſchöͤnſter Galanterie⸗-Waaren zu 
* 5 as kederländt inan, erſtaunend billigen Preifen. 
5 ae FTSE RENNEN a intäns Allen hieſigen und auswärtigen Damen und Herren die Anzeige, daß ich 
2 f / / 1 in Waaren⸗Lager mit den neueſten ſeidenen, wollenen und halbwollenen Klei⸗ 
-\ fi d C ; 550 2 2 0 € 
I (warge Zufengnger |", 2") Mintitsfen, Unfenprhdem, Dal um afdenüden der Zr 
0 5 u roh j aſſortitt habe, da es einem geehrten Publikum zu Weihnachts-Einkaͤufen, 
. ee e 3 e : 151 Mick 2 der ere e beſonderen Billigkeit wegen zur ſofortigen Beachtung 
re e : 17 r 2 ganz gehorſamſt empfehle, 0 5 
e die ‚Helieoten Polka Cachemir⸗Shawls für 1 Nthlr. Eine große Partie Mouſſelin de Laine⸗Roben ſo wie wollene Weſten⸗ 
Wollen Unterjacken, Unter⸗Beinkleider, Tragbänder, feinfte floffe verkaufe ich, um damit gaͤnzlich zu räumen, zu ſehr herabgeſetzten Preifen, 
Glacé⸗Handſchuh, Cravatten und Shlipfe. \ 2 8 DAL eisler 5 
Die Preiſe find auffallend billig, doch unbedingt feſt; ſaͤmmtliche 4 77 . 
Waaren ſind, ſo wie die im Schaukaſten befindlichen, mit den Verkaufs⸗Prei⸗ 7 7 
ſen bezeichnet. A g f f Schweidnitzerſtraße Nr. 1 N 
77777 — das zweite Gewölbe vom Ringe, Eingang im Haufe, 
Der Ausverkauf von Modewaaren Eecchtes Klettenwurzel⸗Oel 


wird fortgeſetzt 2 ja Flacon 4 Sgr. empfiehlt a 1 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke. E. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


— mm] 


Die große neue Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellung 


von Joh. Sam. Gerlitz, Ring Nr. 34, (an der grünen Röhre) in fünf Zimmern der erſten Etage 


empſiehlt fein angekleidete Puppen von 2 Sgr. bis 10 Retlr. pro Stück zum An⸗ und Auskleiden, alle Arten Thiere, darunter auch Pferde von 1 Sgr. bis 7 Rthlr. pro Stück, 
Elenbabnen mit und ohne Uhrwerk von 5 Sgr. bis 5 Rihlr pro Zug. — Ueber 300 Arten der neueſten militaſriſchen, chineſiſchen, ortentaliſchen Baukaſten und Maga⸗ 
zine, auch architektoniſche wie griechiſche Zuſammenſetzungsſpiele, mehr als 200 Arten der neueſten Geſellſchaftsſpiele, die herrlichſten Gegenftände zum Aufftellen und Bauen, 
als: Kirchen, Mühlen, Einſiedeleien, Schweizereien, Feſtungen, Belagerungen, Holz: und Hühnerböfe, Turnanſtalten, Bergwerke und dgl. — Alle Arten ſich ſelbſt bewegende mit 
Mechanik verſehene Spielwaaren für kleine Kinder, wie auch alle ſpielend bildende Unterhaltungen, welche die edelſten Keime in Knaben und Mädchen erheiternd anregen. — Alle 
Preiſe find zeitgemäß billig geſtellt. — Bis Abends 9 uhr find alle Zimmer hell beleuchtet. — Betreffende Ausſtellung wiederholt ſich alle Jahre nur im Monat Dezember, waͤhrend 
die damit verbundene Spielwaaren⸗Hondlung ununterbrochen fortbeſteht. — Der Eingang zur betreffenden erſten Etage iſt durch mein (aus dem Hausflur umgeſchaffenes) Galan 
teriewaaren⸗Gewölbe, deſſen große Auswahl von Nippſachen, Neceſſaires, Brief- und Eigarrentaſchen, und überhaupt alle nette Galanterie-Weihnachts⸗Geſchenke und dgl. ich 
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angelegentlichſt empfehle. N 


Der heutigen Nummer des Breslauer Beobachters liegt eine literariſche Anzeige der Buchhandlung Ferdinand Hirt, 
Ring Nr. 47, bei. | BU Ta ai | | 
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Ein Lager der neueſten Mode Waaren für Damen und 


ſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Abrechtetratze Nr. 6. l 2 * 
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